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Haushaltsreden

Solide
gerechnet

CDU

Lasst uns weniger auf
unsere kleinen Spar-
möglichkeiten schie-

len, sondern denen Druck
machen, die die kommuna-
len Finanzen durch immer
höhere Abgaben belasten“,
appellierte CDU-Fraktions-
chef Ralph Perlewitz in sei-
ner Haushaltsrede an die
Kommunalpolitiker. Die
Musik für den städtischen
Etat spiele an ganz anderer
Stelle, vor allem bei Kreis
und Land. Kürzungen oder
komplette Streichungen im
Bereich der freiwilligen Leis-
tungen hätten daher kaum
einen nennenswerten Effekt
auf die Haushaltslage.

Im Weiteren verteidigte er
zwei Maßnahmen im Haus-
haltsentwurf 2017, die seine
Fraktion bis dato stets hatte
vermeiden wollen: die Stel-
lenerweiterung in der Ver-
waltung und Steuererhö-
hungen. Mit Blick auf den
Wohnraumbedarf in Kern-

stadt und Ortsteilen halte er
„die Aufstockung des Perso-
nals in diesem Bereich für
eine Zukunftsinvestition, die
sich mittelfristig auch finan-
ziell lohnt.“
Die CDU-Fraktion, die

dem „solide gerechneten“
Haushaltsplan zustimmte,
verbindet mit der Aufsto-
ckung die Bitte an das Bau-
amt, „sich intensiv um die
Entwicklung der Baugebiete
zu kümmern“ und findet die
Renaturierung der Ems „we-
niger dringlich“. Um trotz
personeller Aufstockung im
Bauamt langfristig die Mit-
arbeiterzahl abzubauen,
mahnt die CDU-Fraktion
eine Intensivierung der
interkommunalen Zusam-
menarbeit an. Wie im Fall
des Rechnungsprüfungsam-
tes praktiziert, könnten die
Aufgaben einer zentralen
Vergabestelle auf den Kreis
übertragen werden.

Die geplanten Steuererhö-
hungen dienten nicht der
Rettung eines strukturell
unterfinanzierten Haushal-
tes, sondern, „um Investitio-
nen zu tätigen, die direkt
den Bürgern zugute kom-
men sollen“, etwa die Sanie-
rung von Altstadt, Schulen
und Turnhallen. -jb-

Ralph Perlewitz

Etwas Licht,
viel Schatten

SPD

Kein Grund zum Ju-
beln ist der Haushalt
nach Ansicht der

SPD-Fraktion, die bilanziert:
„Insgesamt etwas Licht, aber
zu viel Schatten.“ Struktur
und Ausrichtung, die die
Handschrift des Bürgermeis-
ters trügen, stimmten nicht,
kritisierte die SPD-Frak-
tionsvorsitzende Andrea
Kleene-Erke. Solange der
Bürgermeister die Kernstadt
bevorzuge und die Ortsteile
vernachlässige, könne die
SPD dem Haushalt nicht zu-
stimmen. Und fordert: „Wir
wollen endlich eine Weiter-
entwicklung in den Ortstei-
len erreichen mit neuen
Baugebieten, die endlich auf
Grün stehen, einer Sanie-
rung der Turnhallen in Fre-
ckenhorst und einer Sanie-
rung des Lehrschwimmba-
des.“

Die Fraktion sehe „nicht
richtig gesetzte Prioritäten
und Tendenzen in den städ-
tebaulichen Entwicklungs-
prozessen, die für uns nicht
in die richtige Richtung ge-
hen. Es gibt einen Hang zu
immer mehr Absicherung
und es gibt keine erkennbare
Handschrift zur Sparsam-
keit.“ Das Drei-Millionen-
Euro-Haushaltsloch könne
weder Kreis noch Land ange-
lastet werden, sondern sei
„hausgemacht“. Axel Linke
lasse „die sparsame Haus-
haltsführung“ missen. Trotz
einiger Lichtblicke (z. B.
Wiederaufnahme des Ansat-
zes für ein Seniorenkonzept)
gebe es eine Tendenz, Gel-
der in Gutachten für Straßen
und Brücken zu investieren,
die Schadensbeseitigung
dann aber nur unzureichend
zu betreiben.

Im Übrigen würden die
Ortsteile, darunter Frecken-
horst mit seinen „Baustel-
len“, vernachlässigt. Es fehle
weiterhin an Bau-Grundstü-
cken in Einen-Müssingen
und Milte. Der Hemmschuh
für eine Weiterentwicklung
sei mitnichten die Landesre-
gierung, sondern die Bau-
verwaltung selbst. Ihr unter-
stellt die SPD – Stichwort
Probeillumination des
Marktplatzes – selbstherrli-
ches Handeln. -jb-

Andrea Kleene-Erke

Kollaps auf dem
Wohnungsmarkt

Bündnis 90 / Die Grünen

Aus grüner Sicht gibt
es zu viele Aspekte,
die im Haushalt nur

unzureichend abgebildet
wurden. „Es gibt zwar einige
gute Ansätze, doch scheitern
diese oft an den politischen
Mehrheiten. Wir wünschen
uns stärkere Verbesserungen
im sozialen wie im verkehr-
lichen Bereich. Auch Klima-
und Umweltschutz kommen
zu kurz oder es wird am fal-
schen Ende gespart“, sagte
Grünen-Fraktionschefin Jes-
sica Wessels. Die Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen
lehnt den Haushalt ab.
Irritiert und zugleich

überrascht zeigten sich die
Grünen darüber, dass der
Vorschlag der Stellenaufsto-
ckung im Bauamt aus den
Reihen der CDU kam und
nicht aus der Verwaltung. Ir-
ritiert habe die Grünen auch
die von der FDP geforderte
Stelleneinsparung in der
Stadtbücherei: „Die Bücherei
hat eine Leuchtturmwirkung
in der Kommune.“
Klare Defizite sehen die

Grünen im sozialen Woh-
nungsbaus. „Wir befürchten
in naher Zukunft einen Kol-
laps auf dem Wohnungs-
markt.“ Der Bedarf an güns-
tigem Wohnraum betreffe
gerade Studenten oder Be-
rufsanfänger mit geringem
Einkommen, Alleinerzie-
hende oder junge Familien,
Erwerbslose, Verwitwete
oder ältere Mitbürger mit ge-
ringer Rente. Grundstücke
seien zu teuer und manches
angebliche Filetstück ent-

puppe sich als Ladenhüter.
Ein weiteres Ärgernis: das
Einstampfen der Förderung
„jung kauft alt“. „Gerade in
Warendorf haben wir einen
großen Bestand von Altge-
bäuden, die einen Käufer su-
chen.“ Es wäre richtiger ge-
wesen die Förderbedingun-
gen anzupassen, qualitativ
zu verbessern und ein nied-
rigschwelliges Angebot zu
schaffen, anstatt sich ganz
davon zu verabschieden.“
Bei der Suche nach Ein-

sparmöglichkeiten sprechen
sich die Grünen vehement
gegen eine bloße „Symbol-
politik“ aus. Gerade im Feld
der freiwilligen Leistungen
im Sozial- und Kulturbereich
machten die Ausgaben im
Verhältnis ohnehin einen
geringen Teil der städtischen
Kosten aus, aber es sei ein
enorm wichtiger Faktor für
das Zusammenleben und
trage zur Steigerung der Le-
bensqualität vor Ort bei. -ed-

Jessica Wessels

Den Mittelstand
mit Biodünger pflegen

FDP

Dieser Haushalt ist se-
riös! Er weist keine
großen, aus Sicht der

FDP teilweise unsinnigen In-
vestitionsmaßnahmen auf,
wie in den vergangenen Jah-
ren. Er stellt den Erhalt und
den moderaten, notwendi-
gen Ausbau der Infrastruk-
tur in den Vordergrund.“ Mit
diesen Worten begründete
FDP-Fraktionschefin Dr.
Beate Janinhoff, warum die
Liberalen dem Haushalt zu-
stimmen. Die FDP hinter-
fragte jedoch, ob in Zukunft
immer neue, externe Gut-
achten für viel Geld in Auf-
trag gegeben werden müs-
sen, deren Aussagen im
Nachhinein zweifelhaft er-
scheinen: „Das Schulgutach-
ten sah das AWG nicht als
gefährdet an, heute ist diese
Schulform in Auflösung. Das
Bädergutachten weist viele
Schwachstellen auf. Es ist
nicht sorgfältig genug re-
cherchiert worden: die Ver-
fügbarkeit der Schwimmhal-
le in der Sportschule der
Bundeswehr ist ohne Rück-
sprache einfach mal so vo-
rausgesetzt worden. Das
Wohnungsbaugutachten
wies einen deutlichen Man-
gel an Wohnraumangebot
auf: Ist das wirklich so? Die
Stadt hat große Schwierig-
keiten frei stehende Grund-
stücke in Freckenhorst und
auch am Friedhof in Waren-
dorf zu veräußern.“ Da ver-
wundere es nicht, wennman
zurückhaltend ist mit der
Entwicklung des Baugebiets
auf dem Tacke-Gelände.

Dass sich der Haushalt
besser als erwartet präsen-
tiert, habe man allein den
heimischen mittelständi-
schen Unternehmen zu ver-
danken. Steuereinnahmen,
durch die die Stadt Waren-
dorf vor einer Haushaltssi-
cherung bewahrt worden
sei. Doch: „Was tut die Stadt
ihrerseits für den Mittel-
stand?“ Mit dem Glasfaser-
netz sei man auf dem richti-
gen Weg. Jedoch die ständi-
gen Störfeuer von Seiten der
Grünen und die Blockade
der SPD bei der Planung der
der B 64n und der damit
verbundenen Ortsumge-
hung Freckenhorst sorgten
dafür, dass Unternehmen
abwandern oder sich erst gar
nicht erst ansiedeln.“ Janin-
hoff empfahl: „Pflegen sie
das Bäumchen Mittelstand,
geben sie ihm Wasser und
meinetwegen auch Biodün-
ger, aber lassen sie es nicht
eingehen.“ -ed-

Dr. Beate Janinhoff

Wer führt
die Stadt?

FWG

Verwundert rieb sich
FWG-Fraktionschef
André Wenning ange-

sichts des beschlossenen
Stellenplans die Augen. Pro-
vokant stellte er die Frage:
„Wer führt in der Verwaltung
die Ämter? Ist es der Verwal-
tungschef oder die CDU?“
Und damit spielte er auf die
Besetzung von zweieinhalb
Stellen im Bauamt an, die
nicht der Bürgermeister,
sondern die CDU beantragt
hatte. Unabhängig davon
glaube die FWG nicht, dass
die derzeitigen Probleme im
Bauamt mit immer mehr
Personal in den Griff zu be-
kommen seien. „Möglicher-
weise können und müssen
wir uns von zu hohen Stan-
dards verabschieden, Prü-
fungsroutinen verschlanken
und anpassen, um Freiräu-
me zu schaffen.“
Kein Einsparmodell sei

nach Auffassung der FWG
auch die Abgabe des Rech-

nungsprüfungsamtes an den
Kreis. „Die Mitarbeiter des
alten Rechnungsprüfungs-
amtes werden abberufen,
bleiben uns aber im Stellen-
plan erhalten – jährliche
Mehrkosten von circa
100 000 Euro allein für den
ehemaligen Leiter.“
Schmunzelnd merkte der
FWG-Chef an: „Der ehemali-
ge Mitarbeiter des Rech-
nungsprüfungsamtes wird
zusätzlich das Büro des Bür-
germeisters unterstützen.
Bei der vielen Unterstützung
brauchen wir uns zumindest
um Ihr Ressort, Herr Linke,
derzeit keine Sorgen ma-
chen. Herr Bürgermeister,
Ihre Sparvorschläge kosten
einfach nur viel Geld!“
Viele Projekte habe die

Stadt noch vor der Brust: Be-
reitstellung von ausreichend
Bauland, Ortsentwicklungs-
konzepte, Lehrschwimmbad
(hier plädiert die FWG für
Neubau). Für all das werde
erneut viel Geld gebraucht.
„Erhöhen wir dann schnell
wieder die Steuern?“ Die
FWG lehnte den Haushalt ab
und schloss mit einem Zitat
von Goethe: „Nicht die Um-
stände bestimmen uns, son-
dern wir bestimmen unsere
Umstände.“ -ed-

André Wenning

Mit den Stimmen von CDU und FDP wurde gestern Abend der Haushalt der Stadt Warendorf verabschiedet. SPD, Grüne und
FWG lehnten das Zahlenpaket ab, das Erhöhungen bei der Grundsteuer A und B vorsieht. Foto: wodicka
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